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Glasfaserausbau und Infrastruktur 
vorantreiben
Die Notwendigkeit eines beschleunigten 
Glasfaserausbaus in der Steiermark wurde 
seitens der Landesregierung erkannt. Das 
nun möglich scheinende Tempo des Aus-
baus gilt es 2022 durch die optimale Koor-
dination privater und öffentlicher Anbieter 
aufzunehmen. Es braucht eine möglichst 
flächendeckende, gigabitfähige Infrastruk-
tur mit hohem Anteil an Glasfaser (50 Pro-
zent) bis zum Jahr 2024. Wir müssen sehr 
viel früher ans Ziel, als wir das vor der Pan-
demie gedacht haben.

Auch im Bereich Schiene und Straße stehen 
wichtige Projekte für die Steiermark an. 
Den Neubau des Bosruck-Tunnels voranzu-
treiben, einen Bahnhof an der Südbahnstre-
cke am Flughafen Graz sicherzustellen und 
für den dreispurigen Ausbau der A9 südlich 
von Graz zu kämpfen, sind drei von mehre-
ren konkreten Aufgaben, die für die Steier-
mark hohe Priorität haben müssen. 

Klimabeiträge der Industrie richtig 
einschätzen
In der Neuformulierung der Klima- und 
Energiestrategie des Landes, die für 2022 
geplant ist, ist ein hohes Bewusstsein für in-
dustrielle Produkte und Prozesse und den 
durch sie möglichen CO2-Reduktionseffekt 
nötig. Für eine Klima- und Energiepolitik auf 
allen Ebenen ist eine faktenbasierte Dis-

kussion und eine Life-Cycle-Betrachtung 
bei der Einschätzung von Technologien und 
Produktionen essenziell. 

In der raschen und zuverlässigen Abwick-
lung von UVP-Verfahren in der Steiermark 
liegt eine wesentliche Voraussetzung für 
Investitionen und damit für sichere Arbeits-

plätze, aber auch für Maßnahmen der Ener-
giewende und des Umweltschutzes. Diese 
Voraussetzung gilt es gegenüber Investo-
ren gewährleisten zu können.

Volle Kraft voraus, Steiermark  
Nach wie vor verfügt die steirische Landesre-
gierung mit der Agenda Weiß-Grün über ein 
hervorragend geeignetes Arbeitsprogramm. 

Die Welt hat sich jedoch mit einem Tempo 
geändert, das es notwendig macht, unser Ti-
ming zu überdenken. Die Ziele, Inhalte und 
Projekte im Regierungsprogramm haben Be-
stand - dringend zu adaptieren sind die hin-
terlegten zeitlichen Fristen.
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Sind wir doch  
ehrlich…   
Die Politik macht es sich meiner Wahrnehmung 
nach vielfach gerne zu einfach: Sie erkennt ein 
Problem und definiert ein leicht verständ-
liches und gut „verkaufbares“ Ziel. Was den 
Weg zur Zielerreichung angeht, setzt man –  
um möglichen Gegenwind zu verhindern – 
gerne auf Lösungen, die der breiten Bevölke-
rung unmittelbar wenig bis nichts abverlan-
gen. Letztlich ist das aber in Anbetracht der 
Dimension und Komplexität vieler Herausfor-
derungen zu einfach - und schlicht unehrlich. 
Ein gutes Beispiel dafür ist die Klimapolitik. 
Es werden Zielsetzungen definiert, ohne 
der Bevölkerung klarzumachen, was es da-
für braucht, diese zu realisieren. Wir müssen 
davon ausgehen, dass für die Erreichung der 
Klimaziele 2030 in Österreich ein Investiti-
onsbedarf in Industrie, Verkehr, Gebäude und 
allen voran in die Energiewirtschaft von rund 
80 Milliarden Euro besteht. Eine Summe, die 
uns alle betreffen wird – direkt und indirekt. 
Weil steigende Energiekosten (neben Verlust 
an Wettbewerbsfähigkeit) nichts anderes be-
deuten als steigende Kosten aller Produkte 
des täglichen Lebens.

Durch die gewünschte Elektrifizierung von 
Mobilität und Produktion wird sich der Strom-
bedarf bis 2030 verdoppeln. Wo sind die 
Kraftwerke, Netze und Speicherkapazitäten, 
die nötig sind, um diese Mengen zuverlässig 
verfügbar, hochqualitativ und zu wettbe-
werbsfähigen Preisen bereitzustellen? Was ist 
der Beitrag der (Klima-) Politik, um sie unver-
züglich zu planen, zeitgerecht zu genehmigen, 
zu investieren und dann betreiben zu können? 
Ehrlich wäre es, der Bevölkerung zu erklären, 
dass Windräder, PV-Analgen und Wasser-
kraftwerke auch in ihrer unmittelbaren Um-
gebung notwendig sein werden, um die 27 
TWh aus erneuerbaren Quellen (siehe EAG) 
zu realisieren. 

Als geschäftsführender Gesellschafter eines 
produzierenden Unternehmens ist für mich 
Ehrlichkeit gegenüber meinen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern wie auch gegenüber 
unseren Kunden und Partnerinnen oberstes 
Prinzip. Wir definieren gemeinsam ambi-
tionierte, aber jedenfalls erreichbare Ziele. 
Durchaus auch in der Frage unserer Möglich-
keiten der CO2-Reduktion. Und wir spielen 
von Anfang an mit offenen Karten, wenn es 
darum geht, uns auf harte, herausfordernde 
Wege zu begeben. Das schafft Vertrauen und 
ist Basis für die Bereitschaft, diesen Weg auch 
gemeinsam erfolgreich zu beschreiten. 

Meint Ihr

Stefan Stolitzka,
Präsident der IV-Steiermark

1.333 Industrielehrstellen 
warten auf Bewerber  
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Chancen in der steirischen Industrie auf.

U
nter dem Motto „Trag was bei!“ startete 
die diesjährige Lehrlingskampagne der 
Plattform „Die Industrie“, die wieder 

1.333 Lehrstellen in der steirischen Industrie 
gesammelt hat und zentral für ihre Mitglieds-
betriebe publiziert. Im Fokus der begleitenden 
Berichte rund um das Thema Lehre in der In-
dustrie steht die Möglichkeit, schon als ange-
hende Fachkraft Teil der Lösung in Klimafragen 
zu sein. Welchen Beitrag die Industrie mit ihren 
effizienten Prozessen und innovativen Pro-
dukten weltweit leistet, wird zudem aufgegrif-
fen. Über die Webseite www.dieindustrie.at, 
aber auch auf Social Media, Radio und Print 
wird in den kommenden Wochen auf die Aus-
bildungs- und Berufschancen in der steiri-
schen Industrie hingewiesen. �������
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Im Vorkrisenjahr 2019 lag die Zahl der sofort verfügbaren offenen, beim AMS gemeldeten Stellen durchschnittlich bei 10.929.  Die Auswirkungen der Pandemie 
machten sich bis zum Frühjahr 2021 bemerkbar: Die einsetzende Dynamik der wirtschaftlichen Erholung bildet sich in den offenen Stellen deutlich ab.  
Im Vergleich zum Vorkrisenjahr 2019 ist sie um 31,4 Prozent gestiegen.

„Für die  
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eines gemeinsam 

 haben:  
Sie greifen zu kurz."

Gernot Pagger,  
Geschäftsführer IV-Steiermark

WEBTIPP
Weitere Informationen finden Sie unter:  
www.dieindustrie.at 
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(Basis Bestand sofort verfügbarer offener Stellen zum Stichtag)
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HOPE IS NOT A PLAN – Erkenntnisse 
und Ableitungen aus Cyber-Attacken  
Die Internetkriminalität hat in Österreich und damit auch in der Steiermark in den letzten Jahren massiv zugenommen.  
Gezielte Gegenmaßnahmen sind ein Gebot der Stunde.

I
m Jahr 2020 wurden laut Cybercrime 
Report 2020 des Österreichischen Bun-
deskriminalamtes (BKA) 35.915 Fälle 
angezeigt. Fünf Jahre zuvor, im Jahr 
2016, waren es „nur“ 13.103. Allein seit 

2019 ist die Zahl um mehr als 26 Prozent 
gestiegen. Die Aufklärungsquote lag zu-
letzt bei 33,4 Prozent, ein Minus von 17,9 
Prozent gegenüber dem Jahr zuvor. Die ab-
solute Zahl der aufgeklärten Fälle ist damit 
zwar gestiegen, hinkt aber der Entwicklung 
der angezeigten Fälle hinterher. Zudem 
vermutet das BKA eine hohe Zahl weiterer, 
nicht registrierter Fälle: „Die Dunkelziffer 
im Bereich der Internetkriminalität ist unter 
Berücksichtigung internationaler Studien 

besonders hoch. Viele Betroffene scheuen 
die Anzeige bei der nächsten Polizeidienst-
stelle, teils aus Scham, Angst vor Reputa-
tionsverlust oder weil angenommen wird, 
dass der Fall ohnehin nicht verfolgt werden 
könnte“, heißt es im Cybercrime Report 
2020. Die Formen der Internetkriminali-
tät sind vielfältig: Industrieunternehmen  
sind vor allem von erpresserischen Ver-
schlüsselungsangriffen (sogenannte „Ran-
somware“) betroffen. 

Präventionshandbuch von der 
Industrie für die Industrie
Die Industriellenvereinigung Steiermark hat 
in Zusammenarbeit mit der Technischen Uni-

versität Graz und in Kooperation mit dem 
Zentrum für sichere Informationstechno-
logie - Austria (A-SIT) ein Projekt initiiert, 
das zum Ziel hat, die wesentlichen Erkennt-
nisse und Lehren aus den Cyber-Attacken 
der jüngeren Vergangenheit zu erfassen und 
innerhalb der steirischen Industrie zur Ver-
fügung zu stellen. Auf Basis der Rückmel-
dung von betroffenen Betrieben sollen das 
Bewusstsein für die Bedrohung gestärkt und 
konkrete Leitlinien für Handlungen zur Prä-
vention und mögliche Handlungsszenarien in 
der konkreten Angriffssituation geschildert 
werden. Basis für die in dieser Broschüre 
präsentierten Inhalte sind Expertengesprä-
che, die IV-Steiermark, A-SIT und TU Graz 

mit Geschäftsleitungen und IT-Verantwort-
lichen steirischer Industriebetriebe aus fünf 
verschiedenen Branchen geführt haben. Die 
Erkenntnisse der Gespräche liegen nun als 
Publikation vor. Diese richtet sich in erster 
Linie an Unternehmensleitungen, die sich 
dem Thema Cybersecurity annähern oder 
ihre aktuellen Maßnahmen vergleichen und 
dabei von den Erfahrungen anderer steiri-
scher Industriebetriebe profitieren wollen. In 
den Gesprächen und im vorliegenden Papier 
lag der Fokus auf Ransomware und damit in 
Zusammenhang stehende Cyber-Attacken. 
Mit dem Satz „Hope is not a plan“ hat einer 
der Gesprächspartner die Situation und die 
Notwendigkeit der Prävention sehr treffend 
zusammengefasst. Die Gesprächspartner 
schilderten auch eine große Zahl an „CEO 
Frauds“. Aus diesem Grund findet sich auch 
dieses Thema in der Publikation. 

Steiermark bleibt Exportland  
Die steirischen Exporte haben sich nach den coronabedingten massiven Einbrüchen 2020 im vergangenen Jahr deutlich erholt.  
Das zeigt ein Blick auf die Daten des ersten Halbjahres 2021. Die steirischen Warenexporte stiegen gegenüber den ersten sechs  
Monaten 2020 um 23,9 Prozent auf 12,9 Milliarden Euro. 

E
xport und Lebensqualität sind in 
der Steiermark untrennbar mit-
einander verbunden: Mehr als 
die Hälfte des heimischen Wohl-
stands wird auf internationalen 

Märkten erwirtschaftet und somit initiiert. 
Dass die Industrie auch in diesen heraus-
fordernden Zeiten das Land am Laufen 
hält, bestätigt unter anderem die aktuelle 
Außenhandelsbilanz, die einen erfreulichen 
Aufwärtstrend zeigt. Darüber hinaus gehen 
3 von 4 Produkten, die in der steirischen In-
dustrie hergestellt werden, in den Export. 
Immer häufiger tragen diese Produkte zum 
weltweiten Klimaschutz bei: Steirisches 
Green-Tech Know-how sowie Produkte, die 
die Lösung in drängenden Klimafragen sind, 
werden von der Steiermark aus in alle Welt 
geliefert. Um die steirischen Assets sowie 
unsere erfolgreichen Handelsbeziehungen 
aufrechterhalten und ausbauen zu können, 
benötigen wir fairen Wettbewerb sowie die 

weitere Stärkung des EU-Binnenmarktes. 
Ein möglichst engmaschiges Netz aus welt-
weiten EU-Handelsabkommen würde zu-
dem intakte Lieferketten und die so wesent-
liche Rohstoffversorgung unterstützen.

Zahlen zum steirischen Außenhandel 
im ersten Halbjahr 2019
Die steirischen Exporte sind im ersten Halb-
jahr 2021 gegenüber dem Jahr davor um 2,5 
Milliarden Euro oder 23,9 Prozent auf 12,9 
Milliarden Euro gestiegen. Damit war die 
Steiermark sowohl prozentuell hinter Vor-
arlberg (+25,9 Prozent) als auch in absoluten 
Zahlen hinter Oberösterreich (+3,9 Milliar-
den Euro) das Bundesland mit dem zweit-
stärksten Exportwachstum. Österreichweit 
stiegen die Exporte um 17,3 Prozent auf 80,3 
Milliarden Euro.

Das Ranking der wichtigsten steirischen 
Handelspartner führt weiterhin Deutschland 

an: Die Exporte nach Deutschland stiegen 
von Jänner bis Juni um 29,2 Prozent auf 3,8 
Milliarden Euro. Die USA (+31,8 Prozent auf 
1,1 Milliarden Euro) liegen vor Italien (+33,1 
Prozent auf 862 Millionen Euro) auf Platz 
zwei. China (+46,1 Prozent auf 671 Millionen 
Euro) überholte Großbritannien (+5,1 Pro-
zent auf 597 Millionen Euro) und liegt nun 

auf Platz vier. Den größten Zuwachs bei den 
Märkten verzeichnete Belgien mit +147,5 
Prozent auf 329 Millionen Euro. 

Im Hinblick auf die Produkte trugen vor allem 
Fahrzeuge bzw. Fahrzeugteile (+ 1,2 Milliarden 
Euro) sowie pharmazeutische Produkte (+ 316 
Millionen Euro) zum Exportwachstum bei. 
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Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://steiermark.iv.at/Publikationen-
IV-Steiermark/Hope-is-not-a-plan.pdf  

HOPE IS NOT A PLAN  Erkenntnisse und Ableitungen aus Cyber-Attacken  auf steirische Industriebetriebe


